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« Für Kaiser und für Reich.
wohlauf, wohltu- ihr. Völkerscharenl

Greift zu den Wa en frisch und freil
Es gilt, den deutschen Ruhm zu wahren,
Drum eilet alle schnell herbei;
Und wenn daheim die Lieben klagen-,
Und wird- das Männerherz auch weich,
Dann mögt ihr stolz und freudig sagen:
Es geht für Kaiser und für Reich.

Bedenket, wie vor hundert Jahren
Der alte Erbfeind euch bedroht.
Drum auf, nach Westen strömt ihr Scharen!
Färbt euch- die Säbel blutig rot.
Doch auch nach Osten laßt-uns wenden-,
Und- macht der Tod auch manchen bleich,
Er wird gestärkt und-· freudig enden,
Er stirbt für Kaiser und für Reich.
Helft wacker unsrem Bundsgenossen,

Dem Kaiser Wilhelm Iren? vers rach;
Ob Freunde, Feinde sind erscho n,
Laßt-doch im Eifer ja nicht-nach.
Orden-let eurer tap ren ahnen,
Kümpft auch wie e sc heldengleischs
Folgt mutig unsren deutschen Fahnen «
Zum Streit für Kaiser und für Reich.

Erkümpst euch frische Lorbeerreifer
Für Wilhelm, unsern edlen Herrn;
Er war bisher ein Friedenskaiser

- Sinn" folgt ihm« auch als Helden gern.
m. Marschxiert ihr aus dem Santa, dem Horte,

« So fleht-· zu Gott für’s deutscheReich
Und-— nehmt zum Wahlspruch euch die Worte:
Mit Gott für Kaiser und für Reich.
Zu Land und Meer, in Luftregionen,

Schlag-ts- führe drauf- los- zu Fuß nnd Pferd,
Der-Sieg- wird dann die Tat belohnen;
Die Freude, wenn ihr wiederkehrtll
Drum; kommt, ihr biedren Deutschen alle,
Jung, an, Arm, Reich, herbei mit euchl
Kämpft voll Begeist’rung, alle, alle,
Mithott für Kaiser und für Gleich.

Hundsfeldz den 3. August I9I4. M. St.
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Ueber vorstehende Gaben wird herzlichster
Dank ausgsprochen. Da aber noch so viele, viele
Bewohner hierin fernstehen, in jedem Dorfe unseres
Kreises aber die eifrigste Sammeltätigkeit selbst
mit Wganz kleinen Beträgen entfaltet wird, rufen
wir ihnen allen zu: Oeffnet Herz und Beutel und
gebt halb, denn den Verwundeten muß auch bald
geholfen werben! Folgt alle nacht —.

 

einnimmt-k- und ownukikakt
Erhebliche (Erleichterungen im Eisen-

bahnherkehm Dank der ausgezeichneten Leistungen
der deutschen Eisenbahnen hat es sich ermöglichen
las an", jetzt schon erhebliche Erleichterungen für
den öffentlichen Verkehr anzuordnen. Jn welchem
Umfange dies in den Direktionsbezirken und auf
den einzelnen Strecken geschieht, wird von den
Bahnverwaltungen mitgeteilt werben.

Dank der Vereine vom Roten Streng.
Die vor Ausbruch des Krieges im Kreise Oels
veranstaltete Sammlung von Geldbeträgen zugunsten
des Roten Kreuzes hat eine Reineinahme von
5985 Mark ergeben. An dieser Stelle sagen die
Vereine vom Roten Kreuz für die Spenden
herzlichsten Dank.

Die deutsche Ieldpoft. Es wird nicht
lange dauern,».danu wird Mutter den ersten Brief
von ihrem Soldaten aus dem Kriege erhalten,
dann werden ihre zagen Hoffnungen darauf, daß
nicht jede Kugel trifft, zum erstenmal hell auf-
lodern . . . Die deutsche Feldpost ist nahezu
zweihundert Jahre alt. 3m Jahre 1716 wurde
im pommerschen Kriege die erste Feldpost eingerichtet.
Vervollkommnet hat sie der große Friedrich im
Siebenjährigen Kriege. Mit dem Entstehen der
modernen Verkehrseinrichtuugen ist die Feldpost
natürlich modern entstanden. Schon in den Kriegen
von 1866 und 1870 bis 71 warben von der
Feldpoft wahre Riesenleistungen vollbracht. Während
des Krieges von 1866 wurden täglich etwa 30 000
Briefe nach und von der· Armee durch die preußische
Feldpost befördert Jm Kriege 1870 bis 71 betrug
die Zahl der Poftanstalten im Felde 411 mit
2140 Beamten und Unterbeamten, die insgesamt
rund 96 Millionen Postsenduugen, also Briefe,
Postkarten, Zeitungen und Pakete einschließlich
2,5 Millionen Geldsendungen bearbeitet haben.

Lehrlingennd Erntearbeit. VieleHandwerks-
betriebe stehen still, Meister und Gesellen find dem —
Rufe zur Fahne gefolgt und für die Zurückbleibenden
sind keine Aufträge vorhanden. Die Lehrlinge sind
daher ohne Beschäftigung Jhre Kräfte sollen sie
jedoch auch zum Wohle des Vaterlandes betätigen
und eifrig bei den Erntearbeiten helfen. Die
Handwerkskammer zu Breslau fordert alle
Jnnungen, Obermeister und Meister, welche für
ihre Lehrlinge keine ausreichenden Arbeit haben,
auf, die Lehrlinge für die Erntearbeiten bei den
Landratsämtern anzumelden. Die in dieser
Tätigkeit verbrachte Zeit wird als Lehrzeit zur
Anrechnung gelangen.

Die gute deutsche ernte. Die Bayerische
Staatszeitung schreibt: Die deutsche Ernährung ist
gesichert. Die diesjährige Ernte übersteigt den
Bedarf vielleicht in reichlichem Maße. An Getreide
verbleiben nach der Aussaat noch 2,4 Doppelzentner
pro Kopf der Bevölkerung. Die diesjährige
Kartoffelernte wird die 54 Millionen Tonnen des
Vorjahres noch übersteigen und zusammen mit
der Heuernte und den noch vorhandenen Futter-
mitteln und der voraussichtlich reichen Rübenernte
vollkommen ausreichen.

Niete, Steuern nnd phpothekenzinsen
müssen gezahlt werden. Jn den letzten Tagen
konnte man vielfach die Meinung hören, daß durch
den Krieg die Verpflichtung zur Zahlung von  

Miete erloschen fei. Dem ist jedoch nicht so«
Durch den Krieg erlöschen weder die Mietverträge,
noch sonstige Verträge Desgleichen müssen
Rechnungen vor wie nach bezahlt werden. Gleich
der Bekanntmachung des Berliner Magistrats über-
die Verpflichtung zur Mietszahlung erläßt der
Oberpräsideut von Potsdam, von der Schulenburg,
eine Erklärung: »Die Verpflichtungen der Mieter
zur Zahlung des Mietzinses, wie diejenigen der
Hauseigentümer zur Zahlung der Hypothekenzinssen
und Entrichtung der Steuern und Abgaben bestehen
auch nach der Erklärung des Kriegszustandes fort.
Weder das Oberkommando in den Marken, noch
eine Zivilverwaltungsbehörde ist in der Lage,
hierin eine Aenderung zu verfügen.

Eine jede Kugel, die trifft ja nicht.
Mit Sorge sehen so manche deutsche Gattin,
manche Braut, Eltern und Kinder in die Zukunft.
Sie zittern um die Teuren, die, wenn das
Vaterland ruft, ins Feld ziehen müssen für
Deutschlands Ehre und Deutschlands Recht. Sie
haben in den letzten Jahren soviel von den neuen
mörderischen Kriegswaffen gelesen, daß sie für ihre-
Lieben sicheren Tod und Vernichtung voraussehen.
Aber auch heute trifft das alte, trostreiche Soldaten-
sprichwort an: „Eine jede Kugel, die trifft ja
nicht.“ Die weittragenden modernen Geschüße
bedingen es, daß das Feuer schon auf weite
Entfernungen eröffnet wird. Dadurch nimmt
naturgemäß auch die Tresfficherheit ab. Die Lehren
des letzten großen, modernen Krieges, des japanisch-
russischen, haben gezeigt, daß etwa nur der 161;
Kanonenschuß den Gegner tödlich trifft und erst
der 3300. Gewehrschuß sein Ziel erreicht. Also
auch heute können, wenn auch schwere O fer, wie
stets im Kriege, nicht zu vermeiden nd, die
Soldaten beim Abschied singen: „übe Lowise, wifch
ab dein Gesicht, eine jede Kugel, sie trifft ja nicht.“

Zur Fahne. Nun haben so ziemlich alle
Reservisten, welche der Hauptmobilisation unterstehen,
unseren Ort verlassen, um in den Reihen ihres
Kameraden das Vaterland zu verteidigen. Der
heiße Abschiedsschmerz über die Trennung von
den Lieben daheim ist überwunden; ftatt dessen
macht sich ein siegesfreudiger Humor bei allen
durch die deutschen Gaue ziehenden Soldaten
bemerkbar, und an die Stelle des beim Abschied
auf dem Antlitz lagernden düsteren Ernstes ist feste,
mutige Entschlossenheit getreten, die dem Feinde
schon lzeigen will, was es heißt, Deutschland zu
reizen

 

Vom Kriegsschauplatz.
Die englische Kriegserklürnng an

Oefterreich. Donnerstag mittag 12V Uhr
erschien der englische Botschaster im Mini erium
des Aeußeren und erklärte, daß sich England von
gestern, Mittwoch, Mitternacht an als mit Defin-
reich-Ungarn im Kriegszustande befindlich betrachte.
Gleichzeitig forderte der Botschafter seine Pässe

Wichtige neue c'gilei'baugeu über Ereignisse
auf den Firiegsfchanpkähea liegen bis zur Htuaie
nicht vor.

 

Wir werden ersucht, folgendes mitzuteilen-:
Ich habe veranlaßt, daß die Rahmenver-

nichtungsanstalt in Oels (Telephon Oels Nr.196)
von der für Prioatgespräche bestehenden Ghetto
ausgenommen wird. Es kann daher sowohl die
Anstalt mit allen Fernsprechstellen und allen
Teilnehmern, als auch umgekehrt ungehindert ver-
kehren. Die seuchenpolizeilichen Bestimmungen
sind wie in Friedenszeiten zur Vermeidung von
Strafe genau zu beachten.

Oels, den 14. August 1914.

Der Köni liche Las-dran
Gra Kospoth



  

 

Von feinden geläuberti
Fadlan eh! Tropfen Blut noch glüht

d e den Degen zi t —-
Solang ein Arm die Büchse spannt,
Betritt kein Welfcher diesen Strands

Co ist es denn herrlich wahr geworben, das
mderbare Wort des Dichters: die deutsche West-

mark ist in ihrer ganzen Ausdehnung von den ein-

gedrungenen Franzosen gesäuberi. as geht aus

derer amtlichen Bekanntmachung hervor. die folgendes

befa t:
sei Lagard e sind den deutschen Truppen über

tausend unverwundete Kriegsgefangene in

die Hände gefallen, über ein Sechstel der beiden fran-

zdsisrhen Regimenter, die im Gefecht standen.
Bei Mülhausen haben die deutschen Truppen

zehn französische Ofsiziere und 513 Mann gefangen
mmen. Außerdem wurden vier Geschütze, zehn

hrzeuae und eine sehr große Anzahl Gewehre er-

entet. Der deutsche Boden ist vom Feinde gefäubert.
Wie alle Berichte vom Kriegsschauplatz. so zeichnet

sich auch diese Meldung durch ihre Schlichtheit und
appheit aus. Keine großen Worte, nicht viele

eden, dafür aber unermüdliche Arbeits Dasi die

Zahl der Gefangenen zunächst niedriger angegeben
war, als sie tatsächlich war, spricht für die Vorsicht,
mit der die Angaben über die Erfolge veröffentlicht
werden, und für die große Zuverlässigkeit der für
das Publikum bestimmten Nachrichten. Sie stehen in

wohltuendem Gegensatz zu den Lügenberichten unserer
Gegner, die sich noch ietzt, da man bereits in Ant-
werpen die ganze Schwere der französischibelgischen
Niederlage bei Lüttich kennt. und wo die »Abreise«
des Königspaares von Brüsfel nach Antwerpen bereits
die Gemüter beunruhigt, erbreiften. von der Flucht

· der deutschen Armee über die Grenze zu berichten.
Jnden Jubel über diese Erfolge mischt sich hier

und da die bange Sorge um unsere Kolonien. Jn

Togo sind die Engländer bereits eingefallen. unb ihr
Einfall in DeutlchsOstafrika steht, nachdem sie einmal
Daressalam beschossen haben, unmittelbar bevor.
Wer aber konnte im Zweifel darüber sein, das; Eng-
land sich —- nach allem, was vorangegangen war —-
nicht auf bie fast wehrloer Kolonien stürzen würdet
Die Sorge um unseren überseeischen Besitz ist durch-
aus unbegründet. Die Frage, ob England ihn be-
hält, wird geregelt werden, wenn die letzten Schlachten
auf europäischem Boden geschlagen sind.

Noch hat unsere Armee nicht zu einem großen
Schlage ausgeholt, was sie aber gezeigt haben — im
Osten und im Westen —- berechtigt zu den schönsten
Siege-shoffnungen. Und unsere Flotte? Was wir
von ihr bisher hörten. waren Leistungen, die unge-
heurer Mut und Tolliühnheit geboren halten. Der
Hafen Libau beschvssen, die algerische Küste und
damit die französischen Truppentransporte beunruhigt,
in ber Themsemündung Minen gelegt, deutsche Tor-
sedoboote in schottischen Gewässernl Jeder einzelne

orstoß ein Erfolg.
Der europäische Krieg, der Krieg Deutschlands

 

gegen eine Welt von Feinden hat in feinem bis-
erigen Verlauf Max Schneckenburgers »Wacht am

Rhein« einen neuen Sinn, einen neuen Inhalt ge-
geben. Ward sie einst als Schutz- und Trutzlied
egen fränktsche Eroberungssucht gesungen, so ist sie

heute das Feldgeschrei aller Kämpfer: »Der Deutsche,
bieder. fromm unb stark, beschützt die heil’ge Landes-
mark i" Und mag auch England eine Genugtuung
darin finden. sich in unseren Kolonien festzusetzen: wir
find der siegesgewissen Zuversicht, daß ein Tag kommen
wird. der auch den überseeischen Boden ·— eutschlands
von den fremden Eindringlingen befreien wird. Das
walte Gott! M. A. D.

.

Verschiedene Kriegenaebricbten.
' „Goeben“ und ,,Breslau« im Mittelmeer.

" Panzerkrcuzer »G o eh en“ und der kleine
tsreuzer »Bres l an“ finb am ,5. August nach 

ihrer Unternehmung an der algerischen Küer in s

den neutralen italienischen Hafen Mrstina ein-

gelaufen unb haben dort von dcuti en Dann-fern

ihre Kohlenvorräte ergänzt. Der Hafen wurde

von englischen Streitträften, die mit

nnferen Schiffen Fühlung bekommen hatten, be-

wacht. Trotzdem gelang es unseren Kreuzerm

am Abend des 6. August auszubrechen nnd die

hohe See zn gewinnen. Weiteres läßt sich ans

naheliegendeu Gründen nicht mitteilen. lAmtliche

Meldung.) «

Amnestie für deutsche Legäonäre.

Halbamilich wird erklärt: Von allen Seiten drängen
sich die waffenfähigen Deutschen zu den Fahnen, um

das bedrohte Vaterland zu schützen. Auch die, die

bisher im Auslande lebten, eilen zurück, „um jener

höchsten Ehrenpflicht zu genügen. Da in es kein

Wunder, wenn Heimatsgefühl und Vaterlandsliebe

mit elementarer Kraft auch in den Herzen derer er-

wachen, die einst in leichtfertiger sEerblen-

dung oder aus Abenteuerlust in die fran-

zösis ch e Fremdenlegion eingetreten sind und

nun in den Reihen unserer erhittersten

F eind e stehen müssen. Wenn wir uns in die Lage
dieser Unglücklichen hineindenken. so muser wir sagen,
daß sie für ihre Verfehlungen mit grausamer Harte
bestraft sind. Wir hoffen deshalb, bar; ieder von

ihnen, dem es glücken sollte, aus dem feindlichen
Lager zu entkommen und seine Kraft noch in

letzter Stunde in den Dienst des eigenen

V aierlandes zu stellen, mit Bestimmtheit aus
den Erlaß der verwirkten Strafe rechnen kann. Nach

Eriundigungen an maßgebender Stelle ist d ies e
Hoffnung durchaus begründet.

Deutsch-englische Verhandlungen über
Kauffahrteifchiffa

Die deutsche Regierung hat der englischen, der
französischen, der russischen und der belgischen Re-
gierung den Vorschlag gemacht, daß die bei Ausbruch
der Feindseligkeiten in den beiderseitigen Häfen be-
findlichen feindlichen Kauffahrteischiffe
iämtlich freigelassen werben.

Die englische Regierung hat diesen Vorschlag nur
für Schiffe bis zu 5000 Tonnen angenommen,
während sie die übrigen Schiffe festhalten will: außer-
dem hat sie Antwort bis zum 7. August verlangt,
während ihr Gegenvorschlag erst am 8. August beim
Auswärtigen Amt in Berlin eingegangen ist. Die
deutsche Regierung hat den Gegenvorschlag gleich-
wohl angenommen, unter der Voraussetzung, daß
englischerteits in eine entsprechende Verlängerungzkder

Frist gewilligt wird: in diesem Falle würde die ei-
galbe der englischen Schiffe bis zu 5000 Tonnen er-
o gen.
Von derfranzösischem der russischen und der beb

gischen Regierung ist keine Antwort erfolgt.

Deutsche Unterseeboote an ber englischen Küste.

Deutsche Unterseeboote sind im Laufe der letzten
Tage an der Ostküste Englands nnd Schottlands ent-
langgefahren, bis zu den Shetlandinfeln über bie
Ergebnisse dieser Fahrt kann aus naheliegendeu
Gründen nichts mitgeteilt werben.

Laßt die Automobile tu Ruhet

Der Große Generalstab fordert nochmals die
Bevöl.erung auf, den Automilvertehr in
keiner Weise zu» behindern. Wer hier-
gegen verftöftt, versündigt sich schwer an bem
deutschen Vaterlande.

Französischer Aufruf an bie Elsäfser zum
Landesberrat

Dieser Tage haben Flieg er über Mülh ausen
Pakete von in Belfort gedruckten Ausrufen
herabgeworfen, die folgenden Wortlaut hatten: Auf-
ruf des französifchen Generalissimus an die Elfässer:
Kinder des Elsaßl Nach 44 Jahren schmerzlichen
Wartens betreten französische Soldaten wiederum den
Boden Eures edlen Landes. Sie sind die ersten
W

Der Liebe Not.
m RomanoonHorst Vodemer

(Stumme)
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Vor ihrer Ehe hatte Klara Herbart den Ge-
bauten, wie es einst werden würde, wenn sie Frau

Sommem geworben war, immer zurückzudrängen
Verlobten

überlief sie stets ein unheimliches Gefühl, wenn sie
kommenden Zeiten dachte. · Erst als sie in der
Wernsdorfer Kirche ihr Jawort gegeben,

wurde sie sich vollkommen klar, was es für sie zu be-
deuten hatte. Gefesselt fürs ganze Leben an einen

ran
versucht. Trotz aller Achtung vor bem

an
kleinen

den sie nichtMann, u lieben vermochte. Aber
achten mußte sie ihn- e, die die Liebe zu einem
andern im Herzen trug. Und gerade die Achtung,
die sie Herrn von Sommem erweisen mußte, brachte
sie in den größten Zwiespalt mit sich selbst. Einen
einzigen Trost hatte fie. Mit überschwenglichen Hoff-
nungen trat sie nicht in die Ehe, schlimme Ent-
täufchungen konnten ihr nicht beschieden sein, redlich
bemühen wollte sie sich. die gute Seite in dem nun
einmal efchlossenen Pakt fürs Leben herauszu-
finden. nd als ihr Mann ihr in der Sakristei zum
ersten Male den Mund küßte, rieselte ein Schauder
eiskalt durch ihren Körper. Sie fühlte es, er liebte
se mit der Glut des gereiften Mannes, der, überzeugt
von feiner eigenen Straft, von seinem Werte, fordern
werde, was sie zu geben verpflichtet war.

Bleich, völlig willenlos, war sie mit ihrem Manne
nach Anklam zur Bahn gefahren, er hielt ihre Hand
in der feinen, unb sie wagte es nicht. sie ihm zu ent-
aiehen, aber Furcht, namenlose Furcht hatte sie vor
den kommenden Zeiten. Als sie spät abends in Berlin
ankamen. war sie einer Ohnmacht nahe.  

 

Arbeiter des großen Werkes der sie-
van che, es erfüllt sie mit Rührung und Stola.
Um das Werk zu vollbringen, geben sie ihr Leben
dahin. Die französische Nation steht einmütig hinter
ihnen, und in der Falte ihrer Fahne find die zauber-
ltaften Worte »Recht und Freiheit« eingegraben. Es
lebe das.Eliaß, es lebe Frankreichs Der französische
Generalifsimus Joffre, gebracht durch die französischen
Esiadrillen von Mülhausen. —- Der Aufrui wird
seinen Zweck verfehlen, benn bie ElsaszoLothringer
sind mit wenigen Ausnahmen gern der deutschen
Fahne gefolgt, und außerdem sind ia die »Besreier«
bereits blutig heimgefrhickt warben.

Lütticher Frauen im Straßeukamvf.
Aus Herbesthal stammenden Meldungen zufolge

verteidigten die in den Lütticher Waffen-

f a b r i t e n beschäftigten F r au e n bie Häuser. indem
sie kochendes Wasser auf die ftürmendendeut-
schen Soldaten gossen.

Bismarrk über Belgiem
Die Belgier haben sich schon 1870 gegen unsere

Vetwundeten äußerst übel benommen. Bismara teilte
damals dem König der Belgier mit: »Noch einmal
solche Vortommnisse und Belgien hört auf ein
Königreich zu fein!“

Der Kotigostaat ist Feinde-stand
Nach einer der Hamburger Deputation für Handel.

Schiffahrt und Gewerbe zugegangenen Auskunft des
Auswärtigen Amts gilt der Kotigostaat als belgifche
Kolonie und ist deshalb ebenso wie Belgien selbst als
im Kriege mit uns befindlich anzusehen. Dies „gilt
ebenfo von den englischen Kolonien uns gegenüber
und umgekehrt.

Beschieszuug von Daressalam.
Amtlich wird erklärt: Englische Zeitungen bringen

die Nachricht, dasz der Hafen von »t) ar e s falam
(Deutsch-Osiafrika) von den Engländetn an g e-
griffen und dasz der dortige Funkenturm von
ihnen zerstört worden ist.

Indische Drum-en zur Verteidigung Englands ?

Das englische Unt aus hat beschlossen. die

Armee um 500000 M n zu vermehren, 200000

Mann sollen in England aufgebracht werben, 300000

aber will man in Indien rekrutieren »Diese

indischen Truppen sollen nicht auf dem europäischen

Festland Verwendung finben, sondern zur Ver-
teidigung des Heimatlandes dienen. Viele indische

Fürsten haben die gesamten Streitkräfte ihrer Staaten

und ihre persönlichen Dienste für den Krieg an-

geboten.

Russische Kosaken besertiereu nach Osterreiän

Privatnachrichten aus Ezernowitz zufolge ist dort am

8. August eine ganze Kompagnie ukrainischer Kosaken

eingetroffen. Sie sind in voller Rüstung mit ihren

Pferden angekommenl Die Deserteure erzählen, daß

in allen Grenzstädten der russischen Ukraine Prokla-
mationen an das ukrainische Volk erlassen worden .

finb! Die ukrainischirevolutionäre Partei

fordert in diesen s‚ltroilamationen das gesamte ukrais

nische Volk zu einem Aufstande geaen Ruß-

land auf, um so die Ukraine vom ruf schen Joche
zu befreien.

Die Tschechen gegen Ruhlaudl

Ein tschechifches Blatt sagt in einer Besprechuns
der Reden des Baren: »Der russische Kaiser wi
glauben machen, daß Rußland auch für seine flawi-
schen Brüder kämpfe und glaubt zu sehen. daß die

Vereinigung der Slawen mit Rußland starkund uns
zertrennlich vor sich gehe, während Urteilsfähige

erade das Gegenteil sehen. Von den slawischen
ziationen OsterreichoUngarns sehnt sich keine einzige
nach Vereinigung mit Rußland. Man hat in der

tschechischen Nation niemals den Ruf nach Ver-
einigung mit Rußland vernommen, daß die

flawifche Gemeinschaft nur zu selbstsüchtigen Zwecken
titißbraucht hat. Rußland kämpft einen großen Kampf.

aber nicht für die Slawen, sondern für die Geltend-

 

Da lagerte zum ersten Male eine Wolke des Un-
muts auf Sommerns Stirn. War es nur die Auf-
regung der letzten Wochen des heutigen Tages, die
Klara so mitgenommen hatte? Oder lag der Grund
tiefer? Fühlte sie etwa gar Abscheu vor ihm? Ehr-
lich war sie immer zu ihm gewefen, ob er von ihr Ant-
wort heifchen sollte auf die Frage- die ihm auf den
Lippen f tet Nein, nur nicht den Glauben ver-
lieren an gene Kraft, er wollte sie glücklich
machen, denn ‑‑‑ ie ahnte nicht, wie er sie liebte!

. Begriff fie dems- nicht, daß die Liebe einen Mann
in seiner Stellun- und feinem Alter, von Harem,
abwägendem G- .fte, ganz gewaltig pepackt haben
mußte. um zu rkämpfen was ein blutjun er Leut-
nant besaßi Und der Kampf hatte im doch
manche Demütigung gebracht, er hatte sie ertragen
—- geduldig —, weil er sie liebte, über allesl Aber
nun mußte doch die Zeit gekommen sein, daß sie, fein
Weib, sein en Empfindungen Rechnung zu tragen sich
fähig fühlte. "

Gewiß, sie war noch jung, erst zweiundzwanzig
Jahre alt, aber die Not des Lebens mußte sie doch
gereift haben, fein gutes Recht war es, dies zu
glauben :_ benn ein Mädchen in ihrem Alter hat
sonst nicht das Einsehen, den Mut, so zu handeln,
wie es Klara Herbart getan. Und nun schien sie
doch zusammenzubrechen unter den Konsequenzen,
die sie auf ihre Schultern genommen! Oder irrte er
sichs Hoffen wollte er es — glauben nicht!

_ Da sing er an hineinzuspähen in ihre tiefsten
Heriensfalten: ieder Mensch, auch der Höchststehende,
hatte Schwächen, die wollte er sich zunutze machen.
Er war Straiege von Beruf, nur erst wissen, wo
man feine Machtmittel ansetzen mußte, dann aber
losmarschieren und das spröde Herz nehmen, sei es
durch langsames Drängen den Gegner zwingen, eine
Stellung nach der anderen aufzugeben, sei es im 

Sturme. Und er wandte die erste Taktik durch
sie hatte er erreicht, daß die· Braut um eheint-
niffe vor ihm hatte, warum sollte das Weib anders
handeln? Und er tat recht baran, fie dankte ei
ihml Er konnte vorläufig zufriedengeht. ·

Und als sie in ihrem Heim als ausfrau spaltete
Pflichten zu erfüllen hatte, da kam auch größere
Ruhe über sie, die Arbeit hal ihr über die sich
oft einstellenden schweren S en hinweg.
Um acht Uhr morgens frühstüikte sie mit

Manne, dann blätterte er durch die Zeitun en, er-
ledigte feine Privatkorrefpondenz und ritt des zehn
seine Pferde. Um fünf kam er erst wieder eint
zum Mittagessen, bis dahin hielt ihn der enft
fest, oft mußte er dann noch zum Kommandierenden
General, um Vortrag zu halten. Die Abende wid-
mete er stets seinem Weibe. Auf ihren Jdeengang
ging er immer sofort mit großem Verständnis ein
‚unb leitete das Gespräch allmählich auf Bahnen.
auf bie er es haben wollte, und wenn dann Meinung
gegen Meinung ausgetauscht wurde, sie die ihre ver-
trat, begrünbete, dadurch lebhafter wurde und m
aus sich heraus ins. so war er zufrieden: das hatte
er erreichen wo en. «

So glaubte er mit sanftem Drucke eine
nach ber anbern nehmen zu können, ohne dass sie es
gewahr geworben. bis — ia bis feine heimliche Hoff-
nung sich erfüllte, und jener aus ihrem Herzen
herausmarschieren mußte, wie eine tapfere T ,
bie eine Festung gut verteidigt, doch enållsch

enultn Kapitalieren gezwungen wurde -— mit
ren. '

Und als sie an Heinz’ Geburtstage zufammen-
saßen und es ihm nicht elingen wollte, das Gespräch
in Gang zu bringen. schellte die Glork der Diener
brachte einen Brief des Rommanbieren'ben General

»Sagen Sie der Ordouuauz, fie soll warten-·
.l



.
-
-
-
«

machnng der ei enen » ele. für Verbreitung feiner
Macht über a e slaw schen Stämme nnd für die
Unterdrückung der slawischen Völker. Die flawischen
Völker werden mit allen Kräften danach trachten. Daß
der furchtbare Kampf nicht anfRechmmg des Slawens
tnms geführt werde. -

Das briegerische Montemng

Montenegro hat nun auch Dem Deutschen Reiche
den Krieg erklärt. Der deutsche Gesandte hat bereits
die Hauptstadt Eetinje verlassen.

Vloekade über Montenegro.

seit Montag mittag ist über die montenegrinifche
Küste die effektive Blockade verhängt Den
Schiffen der befreundeten und neutralen Mächte wurde
eine vierundzwanzigstündige Frist zum Auslaufen ge-
währt. Den ausländischen diplomatischen Vertretun-
gen in Wien wurde von feiten Osterreichs die Ver-
bängnng der Blockade notifiziert

»Wir verhungern alle l“

Russische Begeisternng.
Wie es bei den russtschen Soldaten aussieht, zeigt

folgendes Vorkommnis, das sich auf bem östlichen
Kriegsschanplaß dieser Tage ereignete. Eine russische
Steuerabteilung sprengt heran gegen eine deutsche
Truppe, die ereit ist, den Feind zu empfangen.
Aber der russische Offizier. der die Kavauerie befehligt,
reitet weit voraus und schreit schon aus großer Ent-
kernungx Sie mt mich nnd meine Leute ge-
angent ir wollen «nns bloß satt-

essenl« Die Russen wurden gefangen genommen,
nnd der Offizier sprach weiter die bezeichnenden
Worte: .Wir wissen überhaupt nicht, für was wir
kämpfen. Wir verhungern alle, wir ständen am
liebsten auf eurer Seite. So wie ich nnd meine
Leute denken alle russischen Soldaten.« — Das find
die Feinde, die gegen tms tämpfeni

Unerwiinfchte Bundesgenossen.
Jm ferbischen Hauptanartier sind eine Anzahl

russischer Ofsiziere nnd Soldaten eingetroffen. Ganz
Nisch ist empört über diese Bundesgenossen, die sich
ohne Ausnahme schon am ersten Tage mißliebig ge-
macht haben. Die gebildeten Kreise lehnen jede
Gemeinschaft mit diesen halb vertierten Soldaten ab.
Man versucht, um Unannehmlichkeiten zu vermeiden-
die ganze Gesellschaft nach Kargnfewatz abzuschieben.
Fast alle Soldaten sind mangelhaft bekleidet.

Ein Aufruf des Sultans.
Am Schlu e der ersten Mobilmachungswoche hat

der türkifche nltan an seine Truppen einen Aufruf
erlassen, in dem er ihnen für ihre· Treue dankt und
der Hoffnung Ausdruck gibt, daß lich das ganze Volk.
wenn es sein muß, wie ein Mann erheben werde.
Das Kriegsministerium begleitet den Aufruf des
Sultans mit einem Tagesbefehh in dem es heißt:
‚Sie unentwegte Ausdaner nnd Vaterlandsliebe,
welche die Nation während der ersten Mobilmachungss

- wache an den Tag gelegt habe, ist ein gutes Vor-
z zeichen für die türkische Armee. Diese ist verpflichtet,

en nehmen- um den
im gegebenen Augenblick große Opfer auf sich

MakeldesBalkankrieges
s u tilgen. Die Erhaltung des Khalifats und des

manentums hängt von dem Verdienste und der
T Selbstverlengnnng der Armee ab.«

H
E.

 

politische Rundfebau.
Deutschland.

‘ Halbamtlich wird gemeldet: Die Königliche
taatsregierung at sich entschlossen, die seit dem
de des Erzbis ofs von Stablewski bestehende
disvakanz im Erzbistum Posenanefen zu beenden.

ie Verhandlungen mit dem päpstlichen Stuhle haben
Zeit-einem Einverständnis darüber geführt, daß der
her e Weihbischof von Posen Dr. Li-

kows i zum Erzbischof vonPosen-Gnefen
ernannt werden foll. Die Ernennung ist noch nicht
erfolgt- steht aber bevor.

snommen, dur

Osterreichsunaarm
kDerösterreichsnnaarischeBotschaster

in Berlin, Graf SiögyenyiMarich ist von feinem
Posten zurückgetreten. Dieser Rücktritt des- Jot-
chafters. der sich in der langen Zeit feines Berliner
irkens große Sumpathien gewonnen hat, war schon

lange vorgesehen. An seine Stelle tritt Prinz zu
HohenlohesSchillingsfürsi.

Schweiz.
l«Der schweizerische Bundesrat beschloß die so-

· fortie Ausgabe einer Anleihe von dreißig
mit lionen.

Italien.
‘ Der italienische Botschaster Bollati

in Berlin ist nach Rom gereist. Seine Abwesenheit
von Berlin wird nur kurze Zeit dauern. Herr Bollati
kehrt noch im Laufe dieses Monats auf feinen Posten
zurück.

Schweden.
.Die beiden Kammern des schwedischen Reichs-

tags haben einstimmig eine Regierungsvorlage ange-
ch die ein Kredit von 50 Millionen

Kronen für Maßnahmen zum Schutze der
Neutralität des Königretchs bewilligt wird.

Balkanftaaten. .
·«Die albanischen Regierungstruppen

haben sich der Orte Berat und Ficri bemächtigt und
den Vormarsch fortgesetzt. Die Anfständischen tollen
sich auf Gulli zurückziehen. —- Die Fürstin v on
Alb an i en ist mit ihren Kindern an Bord des
italienischen Dampfers »Sicilia« in Konstantinopel
angekommen und mit einem rumänischen Schiffe nach
Konstanza weitergefahren

Amerika.
* Nach längerer Krankheit ist in Buenos Aires der

Präsident der argentinischen Republik
‘Dr. Roque Saenz Pena gestorben. Saenz
Pena ist wohl der bedeutendste Präsident gewesen,
den Argentinien in den letzten Jahrzehnten gehabt
hat. Seit 1890 Minister des äußeren, ist er uner-
müdlich für die Annähernng Argentiniens, Brasiliens
und Chiles tätig gewesen und hat sich hohe Ver-
dienste um das Zustandekommen der .ABC-Entente«
erworben. Während feiner Präsidentschaft haben die
wirtschaftlichen und kulturellen Beziehungen Argen-
tiniens zu Deutschland einen erheblichen Aufschwung
genommen.

Unpoiitilcher Cageeberiebt.
Berlin. Die deutschen Münzstätten sind vollaus

mit der Prägung weiterer Silbermünzen beschäftigt
Die Reichsfinanzverwaltnng tauft jedes zum Angebot
gelangende Silberquantnm, um der anhaltenden
tinappheit an Hartgeld zu steuern. Diese Maß-
nahme kann natürlich nur von Erfolg sein, wenn das
neue Silbergeld im Verkehr gelassen und nicht eben-
falls den vergrabenen Schätzen einverleibt wird. in
denen das übrige sonst so reichliche Silbergeld ruht.
Die Reichsban hat seit Beginn der Mobilmachung
bereits über 120 Millionen Mark Silbergeld in den
Verkehr gebracht.

Leipzig. Der Kaiserliche Oberpostdirektor, Geh.
Oberpoftrat Domizlaff, hat Leipzig verlassen nnd das
Amt des Feldpostmeisters, d. h. die Leitung des Feld-
postdienstes übernommen.

Köln. Die Vorstände der deutschen christlichen
Gewerlfchaften beschlossen, aus deren Vermögens-
bestand vier bis fünf Millionen Mark den Hinter-
bliebenen der Kriegsteilnehmer und sonstigen durch
den Krieg Geschädigten zuzuwenden. Mehrere Ver-
bände zahlen zu den staatlichen und kommunalen
Unterstützungen monatlich noch zwölf bis fünfzehn
Mark Zuschuß. Andere gewähren, obwohl die Mit-
gliedschaft für Kriegsteilnehmer ruht, an die Hinter-
bliebenen der im Felde Gäfallenen Sterbegeld, ein-
malige Witwen- nnd Waisenunterstützung oder der-
gleichen An einzelnen Orten werden Fürsorge- nnd
Beratungsstellen zur Erteilung von Ausiünften, zur

 

 

Anfertigung von Eingaben usw. errichtet. Die nichtI
am Krieg teilnehmenden Gewerkschaftsbeamten ver-
zichten je nach ihrem Familienstand auf 25 bis 40
Prosent ihres Gehaltes.

Oldenbnrn. Das bei dem Gastwirt Schmidt in
Huntlosen in Stellung befindliche Dienstmädchen Holt
ging mit einer brennenden Kerze in den Keller, in
dem sich eine Gasolinanlage befand. Wahrscheinlich
ist der nGasometer undicht gewesen, denn kaum war
das Madchen im Keller arg-gelangt gab es eine furcht-
bare Explosion. Ja das ach wurden große Löcher

erissen, die Wände nach außen gebogen nnd die
ensier hinaus-geschleudert Das junge Mädchen er-

litt schreckliche Brandwunden, daran es im Kranken-
hause bald darauf erlegen ist. Ein Bruder des Gast-
wirts Schmidt hatte sein Zimmer über dem Keller, in
dem die Explosion erfolgte. Der Fußboden brach
auseinander. so daß das Feuer in den von Schmidtk
bewohnten Raum Drang. Der Unglückliche büßte
beide Beine ein.

Zabern. Bekanntlich wurde der von der Bürger-
schaft wiedergewählte Bürgermeister Knöpsler von der
Regierung nicht bestätigt. Jetzt ist der Regierungs-
amtmann Gro--mann zum Bernfsbürgermeister von-
Zabern gewählt nnd von dem Kaiserlichen Statt-
halter sofort bestätigt worden. Knöpsler hat sein Amt
als Ehrenbürgermeifter verwaltet.

London. Die hiesige Polizei hat eine große Zahl
von Deutschen bewohnter Häuser durchsucht und nicht
weniger als 21 Personen als der Spionage verdäch-
tigt verhaftet. Auch der Vertreter Krupps, Friedrich
Wilhelm von T.ülow, wurde verhaftet und sein Haus
von zwei Dutzend Detektivs und Polizisten durchsucht.

Vermil’ebtes.
Bescheidenhect des Sieger-s von Lüttich. Der

Sieger von Lüttich, General v. Emmich, bat in
schöner Bescheidenheit feine Familie telegraphisch auf-
gefordert, keine Photographien oder Bilder von ihm
zur Veröffentlichung herzugeben. Der General betont
in seinem Telegramm, daß er nichts getan habe, als
mit feinen braven Truppen feine Pflicht gegen Kaiser
unD Reich zu erfüllen.

Hamburas Patrioten. Jn dem Fenster eines
Gefchäftshanses in Hambng ist seit einigen Tagen
sfällgendes humorvolle plattdeutsche Gedicht ang-

agen:

 

John Bnll, Russen und Franzosen,
Wat matt sie bloß für Schoseni
Jie denkt uns woll to meiden?
Doch dat wart jug nich glücken.
Engländer, Franzosen und Russen,
Wie sünd jug alle wussen.
äranzosem die kniept ut,

ussen slagt wie op de Snut,
Wie angelt uns den Engelmann,
Und wenn he nich god swemmen kann,
Denn süht he siene Heimat nie,
John Bull, paß op, wie dükert dil
 

Erinnerungen aus großer Zeit.
Wenn wir angegriffen werben, bann wird das

ganze Deutschland von der Memel bis zum Boden-
see wie eine Pulvermine aufbrennen und von Ge-
wehr-en starren, und es wird kein Feind wagen.
mit diesem furor teutonicus, Der sich bei dem Angriss
entwickelt. es aufzunehmen.

Bismarck, im deutschen Reichstag
6. Februar 1888.

Schönes und Hohes, Heiliges und Erhabenes sind
das wahre Band der Herzen und Seelen. Nitz.

NB. Auf Wunsch des Großen Generalstabes
sollen Bilder, die im; auf den Krieg beziehen,
nicht veröffentlicht werben. Im Interesse der
grossen Sache, der wir doch alle dienen wollen.
tverden wir deshalb bis auf weiteres W
Bilder mehr bringen.

 

 

. u Befehl. Herr Oberstleutnanti«
er Diener verschwand.

- Lächelnd sah Herr von Sommern sein Weib an.
»Weißt Du. was dieser Brief enthält 3“ -
‚Rein. Kurt —- wie soll ich das wissen t«
»Meine Ernennung zum Regimentskommandeur

nnd —- wenn mi nicht alles trügt, bekomme ich
seins in Beräin b der Garde —- wäre das nicht

a «.

Fie nickt mit dem Kopfe nnd denkt bei sich:

Wenn wüt wie li lei mirwirst in. berachgchgültig ist-
en.

gibt er aus fein Weib nicht
en .

In seiner Freude
Gibt. Hastig reißt er Umschlag auf. Er liest

« wird totenbleich nnd springt auf.
‚um Gottes willen. was ist dir, Kurt 3‘
»Nichts, nichts —- ich muß nur gleich zum Kom-

mandierenden General. Jch hatte mich geirrt — nur
eirrt habe ich mich — ja —- aber es hat . nichts zu be-
euten -- gar nichts, liebe Klara, wirklich nichts.«

Er stürzt mit dem Briefe in der Hand zum Zimmer
hinaus

Mit oßen Augen sieht sie· ihm nach. Heute war
’ eburtsta , ob der sich ein Leids angetan

arte? Seine ennnng zum Regimentskomman-
deur konnte in diesem Schreiben unmöglich gestanden
haben, Darüber hätte sich ihr Mann sicher nicht in eine
solche Verfassung bringen lassen, so hatte sie ihn noch
nie gesehen. Ein Unglück mu te sich ereignet haben
—- und von welcher Seite h tte es kommen sollen,
weim nicht von Heinzs Eine entsetzliche Aufregung
bemächtigte sich ihrer, sie lief hinaus, wollte ihn
sprechen, nur die Wahrheit hören. nicht biefe furcht-
baren Zweifel, die die Seele zermartern, —- aber er
war schon die Treppen hinab.

abatreHeinswitMSchlasealledieM  
tionen wieder geftiirmt die sie zögernd ihrem Manne
übergeben. «

O

Mit ansgestreckter Hand ging der Kommandierende
General seinem ehemaligen Generalstabschef entgegen.

»Ich gratuliere Jhnen, Herr Oberstleutnant, Garde
wäre anen natürlich lieber gewesen, aber absichtlich
hat man Ihnen das Regiment in Straßburg freige-
halten. wie ich vorhin erfahren habe. Sie sollten
ch mal in Süddeutschland umsehen, Straßburg ist
a ’ne famofe Garnison, habe dort ’ne Brigade ge-
abt und -— wenn’s zum Klappen kommen sollte, so
was kann ia schnell eintreten, ftehen Sie mit im
ersten Treffen, hat für uns Soldaten fein Gutes,
können da eigen, was wir zu leisten vermögen
Man hält sehr große Stücke “35% sie in Berlin, ich
tehe nicht vereinzelt in der ertschäßung Jhrer
erson nnd Fähigkeiten, —- also betrachten Sie den
ienst nahe der Grenze als eine Auszeichmingi«
Herr von Sommern stotterte einen verlegenen
an .
Erst jetzt wurde der Kommandierende General ge-

wahr, da der Oberstleutnant durchaus nicht zufrieden
aussah. m Gegenteil, —- er machte einen nervösen,
gedrückten Eindruck.

Manns —- Was ist denn los i“
«Exzellenz, könnte ich nicht ein anderes Regi-

ment bekommeni Ganz gleich welches, nur nach
Stra burg möchte ich auf keinen Fall i«

‚ ber Fett von Sommernl —- Mafestät befiehlt.
und wir ge orchenl«

Vorwurfsvoll sagte es der Kommandierende
»So peinlich es mir ist, gestatten Euer Erz

nähere Erklärungen 3‘

ägäthglittltää ueegtjrlgitwstirchPljeapOW sein-nv e r
WWans

ellena 
»Das ist allerdings eine dumme Geschichte. —- Hm-

— wir müssen da Ordnung schaffen. —- selbstverständ-
lich —- aber ohne Aufsehen —"- Gott, das läßt sich [a
unfchwer machen, Der Leutnant Rühling kommt ein-
fach in ein anderes Regiment: ein Vater würde
ihn gewiß gerne in der Nähe h en, gerade unter
diesen Umständen, ich möchte mich dem prächtigen
Herrn auch gern dankbar zei en: wenn ich mich
verwende, wird sein So n cher ierher versedt
werbegn, —- was meinen hast-. gen von Som-
mern «

»Das wäre ein Ausweg, ich würde Euer ellens
sehr verbunden sein, das würde aber bald ge (gehen
miåssktry noch bevor meine Frau nach Straßburg
e e «

auf mich.« -
Erleichterten Herzens verließ der Mentnant

den Kommandierenden General.
se II

se

Als Herr von Sommern die Tür seiner Wob-
nung aufschloß, stand Klara auf dem Korridor.

‚Hurt, —- um Gottes willen, was ist geschehen i«
Ruhig hing er Mütze und Säbel an den Ständer.
»Nichts Schlimmes,"-Klara.«
Sie zog ihn in fein Arbeitszimmer, er folgte kopf-

schüttelnd. ‚mehr. Kurt, rede, ich vergehe vor Angst.«
Prüfend sah er sein Weib an, ganz bleich war sie.

Sollte sie sich seinetwegen Sorgen gemacht haben
—- natürlich —-‚ fie wußte doch nicht, was in dem
Briefe stand. Da überwältigte ihn ein heißes Ge-
fühl, er nahm sie in feine Arme und küßte ihre Stirn.

»Erfahren mußt dn’s doch nnd tragen auch Klara,
ich habe kein Regiment in Berlin bekommen, sondern
—- in Straßburg.

II m Gottin im



 

 

 

 

 

Für die herzliche Anteilnahme und für die schönen
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«- "EflkElS BlEIIh'SOdd mit Gefängnis bis zu szechs.MonM-beftrqft« "mühen fa e
- - . ‚Y ; . « I

arbettänadywcts. ' beftimngieg; afäaäffä‘e‘i Frist-:- MiseepZnstÆW «
 

. . « „ . O . » . .6. Dieses Gesetz tritt mit feiner Verwudignnsxinc Mast-«-Männer, Frauen und kräftige-Omber, welcheBeschaftigung, . h . d §
besonders-» in der Landwirtschaft suchen, wollen sich in Orts, 1 r kttgp er u a .
Inmitten”: l, halb melben. mirb zu laufen gesucht Oi IIUMMWi

Landwirte und andre Arbeitgeber wollen ihren Bedarf Nähekeg bei ‘1. Die Festsetzung der Wissens-s- für: besessen-uneins un-
an Arbeitskräften mitteilen. Gegenstünden des täin atst wird-« in: den-« am. übe-s-

 

 

_ . r . _ 10 000 Einwo ner — n er weinan ‑° d Städt ,D e l B ‚ den— 7.- illugust 1914n . Kutsgäwgkfzwald weg Sie lrev digrte gering??? SSzkdwngsiägnäneiägäFJngåk
. ( « · ‑ mt u na me- er « s. r nnngn c vktcinc vom unten Brut-O vom-— 1. Mai 1884 benannten Städte fingen Wunder-owns

(Magiftraten), im übrigen den Landritten (für Ho « ollerm den-·

Bekanntmachung. MMWMW Bisse-Weisen III-gegessen »re- mixte? 5' Mäs-

 

. ṅ Cis am rlødsrtusln e n). d b d eks W - .-
Onucbesiher und Mieter-, welche bereit sind, Segnung? den 16. ”Mafia“. 3553553527 r Hm m _ M g disk

civqtmtiewvgm zu dem Vstpsieguvgsleds nun 75 Pfg« pw nachmkxxagz 4 Uhr fiebet km Die festgesetzten Höchste-reife sind ins oneeeiichee Weise bekannte-»
Mann und Tag zu übernehmen, wollen dies im hiesigen Bekanntean die Soeben Und nach näh-m Bestimmung der die Nun-Kerl entw-
MCWUUUW melben. _ ‚eborben zur Kenntniss des Publikums-·i zu- brm euer eke- Mi-

o u n b Cf c l b5 ben l4 August 1914 vc r c l II H [i311 n g können insbesondere auch die Anbringungspon An eins-dek- Sie-kup-
, . D . M i t flatt- an und in dein Berlaufslolul und die Art solcher-Hin chläge eestimnene

er no stm ° ZWEITEN-« Mr Spde deren HEXEngATgTbekioMeiiiFåikkRg nimmmmw'« t«zum „ en . - -ve . et,.;

Polizeiverordnung Zehn-ine- ekschnnen en wird dg; Gåmxfwzemständm Heutsfiiehmi stumme
· . Mitlid wird ü t, - e uorerun,u ene t Mk

Welle“ Sinnflut“! “t Heller Und ßanßßöbw. Oästge lindr herzlichnivbillllcekmmdliuauch laufen, welche der Uebegnalsmeder feämääfggqmm-
auf Grund der §§ 6, 12 Und 15 des Gesetzes über vorstand (Gutsvorsteher) vorauszu e en t, erfo t müu d r

die Peiizeiveeweitung vom 11. März _1850 (es. S. S. 265) Der Mkqu schriftlich durch ‚bie Ortsporizkibehii e. Zin- „Lima sitth
und der §§ 137, 139 des Gesetzes über bie allgemeine « » LZLDTFÜJOIFFUSJFIZIZYgegng Feggkgzszwzkmäte im“ Ausnahme
Banheenermaltung Vom 30. Juli 1883 (G. S. S. 195) in n lt e a ne von Art und Mgenge in polizeiliche Verwahrtitingsggki HEFT-LETTER
gerbindungwmsilt bei:lßeltmltiigmagbungg dsecgäslfzmmandieäixnden un s « Gemeindevorstand (Gutsvorfteher) zur Verfügung zu stellen-.-

enerii s . rmee orps ' er ie er r ng des iegss Dieser hat den Verkan zu den festgesetzten f! reifen a
auftanbeß wird nnchstehended verordnet: h ::3‚:u:‚:3:ädml Rechnung und Kosten des Besitzers zu übernehmen;M säen, der-Inf

l» Bibaeeeiaige'n; Bühne}?! Ver auf er nicht übernehmen will, sinddem Besitzerwiederanszuhändigem

555mm 555 sssssgsssssss sind W im W des WW Wreisender-kennz-Meiner-eneng etlichen Benutzung {ging unter Verschluß zu halten. wun. Dreger

 

Z 4s. Jeertfspklizeibe örgietilidsind in AusüthiZg ihresl gesehlichen

« « wanmeeu,ur er · -- -
Wer en Vorschrift des § 1 survive-handele versank in Breslau. ungenau. 4. § 4 Fee Gesetzes genz emuliert??? 33.3323: einigem

eine Gelbfttafe- u, in! 60 .- sechzig .- Mail. an Stelle via l via der desto-m e. die Jnnehaltung der Höchstkrei e verwei ern, zu schließen. « VII

der Cdbfiuh tritt im Felle des Unvermögen! entsprechende Ber M begeht neben der m
MIN“

 § 2 des eseyes geregelten“Weins-n s
zur berna me der Ware.

§ 3 BBBBWX d g. g??? stimspårk iecsikfsmdwssmiü "i“ mwm“’W.”i; i. _‚ ‑. „ ‚ oereue aare eerru ere eu-« :-:
Dieses solizeiverordnung tritt unt ihrer Verkündigung - Sinne des § 4 liegt regelmclißi Ich dann snTYHwMHUw .. sitz

 

   
 

  

.iii ‑ ineingesen-rennst-sprung-eu-Ase-M" « p « « V n" er ·

« telfn 11., ben 7' heult 1914" Ytsttenkarien Kaufpreis in Zah ung genommen werden.
Unser-se desKommnudierendeu Generate. mm“ D Mk i ü b l b - »13er Siegierungeaqsräftbent. er u ster f r Hau e un Gewerbe-e-

gez. meiner: von Jschenniuen ·Franz (Duo Dr· Sydows «

In dumm-i um eli. .
ZWIWGWizeksewrdnung wird hiermit veröffentlicht d] « , I i Vorstehendes wird hiermit veröffentlicht
deutet-en, den 10. August 1914. - Hundsfeld- den Dis-August I9I4« . »

( · Die Polizeiverwaltuug. , Der inmitten.

.- ..W «"IIUWW « ‑ ‑‑‑° ‑ ‑‑‑ .. ... s-
t Wohnung-Einrichtung Nußbaum lmit. Wohnungl-Einrchtung, Minim- f
. : -« P . u I aogn i. ISchrankzweitürig 2Bettstellenm.Sprungn ’ . engl. TM- · ; . Ä
. Ivserxiko zweitürig l fsecilermlatrtai‘ttzem k · I äcmäk mit I Beitttsstellenåetåglsichf « i «

_ öd · · o a aus utem e e i s r em« ’ c n erei m prun e r- « «

« « i M et Fabrik « 1 mit?“ mit L4 ge 4 5:515? i XIIde I set i York-II « - i -
In Bl‘ßSlau X. Hei'zogStr. 27 drehten Füßen 1 Küche komplett i 3%?“in Mouquett 'I'Küchm Wpietrs z
« » Zusammen Mk. 291.—— C “-
. _ an deerflhlustraße Haltestelle der Gürtelbahn. (1 Fußbank und 2 Gardinenstangen gratis.) Zusammen,“ m.-. ‘ ' "x

Bekannt leistungsfähiges Haus in Wohnungs-Binrichtung, Nußbaum: (2 Landschaften 3 Gardinenstangen? grüß)" 7 f.
- - 1 Schrank mit Säulen 4 Rohrlehnstühle s Schlafzinmler Elche: ' ‚

. » wohnålllgssmllklchtllnch und i Xertila;1ti h 1 äpliIegelkngit · l grolllelrmschreizt-edi m3 flächllscsknmilddlå mtl: ‚ »
===== . --.-.-. usze sc c r n c en esc enem eg. em esse a' .

.I rgänzungs Möbem 2Bettstellenm.Sprung- 1 Sofa prima Plüsch 2 gehe Bettstellen .2 Nachttischt e
« Ins eigenen Werkstätten. fedetmatratzen 1 Küche komplett 2 Stühle mit Monats-inne- 5 -'

Zusammen Mk. Ist-— Zusammen Mk. its-—- ·
. Nur solide Arbeit! N‘" »Im Arbeit! (1 Bordbrett und 8 Gardinenstangen gratis.) (1 Messing—Handtuchhalter gratis.) «

.O ·- O ·- ‘P . «- H _ so- ‑p ' ·- - O- 1' · «
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„In. set-III- In" Dito, wenn". Wiss denW Jung am. Inst-Ists


